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Nr. 59. 
Deutſches Reich. 


Berlin, den 10. März 1900. 


Das Kaiſerpaar legte am Freitag im 
Charlottenburger Mauſoleum einen Kranz am 
Sarkophage Kaiſer Wilhelm's I. nieder. Nach⸗ 
mittags beſuchte der Kaiſer die kgl. Porzellan⸗ 
Manufaktur und nahm die für die Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung beſtimmten Gegenſtände in Augenſchein. 
Abends reiſte der Monarch nach Wilhelmshaven, 
wo in ſeiner Gegenwart am heutigen Sonnabend 
die Mar ine⸗Rekruten vereidigt werden. 

Am Sterbetage Kaiſer Wilhelms J. 
war die Kapelle des Mauſoleums in Charlotten⸗ 
burg mit Blattpflanzen und Orchideen reich 

eſchmückt. Schon zur frühen Morgenſtunde trafen 
—— verſchiedener Regimenter mit Kranz⸗ 
ſpenden ein. Um 9°), Uhr erſchien das Kaiſerpaar 
in einem offenen Schimmelgeſpann. Der Kaiſer 
hatte die Uniform des Regiments der Gardes du 
Eorps mit dem grauen Mantel angelegt, die 
Kalſerin trug tiefe Trauer. Der Kranz der 
Majeſtäten beſtand aus Lorbeer, Veilchen und 
Orchideen. Das Kaiſerpaar verweilte längere Zeit 
in füllem Gebet. Später erſchienen noch die 
früheren perſönlichen Adjutanten des alten Kaiſers 
in der Gruft. 

Das frühere Flaggſchiff des Prinzen Heinrich 
von Preußen, der Kreuzer „Deutſchland“, 
iſt am Freitag aus Oſtaſien in Kiel eingetroffen 
und wurde von den Beſatzungen der im Hafen 
liegenden Schiffe mit Hurrahs begrüßt. Prinz 
Heinrich war in feiner Salonpinaſſe der „Deutſch⸗ 
land“ entgegengefahren und im Kaiſer Wilhelm⸗ 
Kanal an Bord gegangen. 

Das Fleiſchſchaugeſetz hat zwar in ſeiner, 
durch die Kommiſſion veränderten Form die Zus 
stimmung des Reichstags erhalten, die des Bundes⸗ 
raths wird ihm jedoch nach den Erklärungen des 
Staatsſekretärs Poſadowsky uud des Reichskanzlers 
Fürſten zu Hohenlohe nicht zu Theil werden. 
Graf Poſadowsky ließ keinen Zweifel darüber, 
daß der Kai ſer perſönlich die Kommiſſionsbe⸗ 
ſchlüͤſſe für einſeitige halte, die nur dem Wohle 
einzelner Klaſſen, nicht aber dem der Geſammt⸗ 
heit dienten. Die agrariſchen Organe ſind mit 
dem Ausgange der Sache keineswegs zufrieden; 
ſie erklären, daß nun auch die Flottenaus⸗ 
ſichten ungünſtiger geworden ſeien, fie miß⸗ 
trauen den Regierungsverſprechungen, daß der 
Landwirthſchaft durch die neuen Handelsverträge 
Vortheile erwachſen würden. Die Liberalen ſind na⸗ 
türlich ganz zufrieden. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags 
hat die Berathung über die oſtafrikaniſchen Eiſen⸗ 
bahnen noch nicht zu Ende geführt, wird dafür 
vielmehr noch den kommenden Dienſtag in An⸗ 
ſpruch nehmen. Die Sitzung ſelbſt geſtaltete ſich 
inſofern eigenartig, als Taſſen mit Uſambara⸗ 
Kaffee herumgereicht und auch Chokoladentafeln 
aus Kamerun und Neu⸗Guinea⸗Cigarren präfentirt 
wurden. 


Unterwegs. 
Novelle von Walter Schönau. 
(Nachdruck verboten.) 


„verſuchen Sie 
doch nicht Ihre Schuld zu verkleinern, indem Sie 


Stoß an die Schulter des Direkt leudert 
e 8 f bea zn e b 
an 2 ne „ den 
Sträuben half ihr nichts und a vr 


beſchau. 


Sonntag, den 


Die nächften Plenarfigungen des Herren⸗ 
hauſes ſind auf Dienſtag den 27. März und 
folgende Tage anberaumt. f 

Die den philoſophiſchen Fakultäten ertheilte Er» 
mächtigung zur Anrechnung des Studlums an preußi⸗ 
ſchen tech niſchen und landwirthſchaftlichen Hoch⸗ 


ſchulen für die Doktorpromotion hat der 
Kultusminiſter dahin ausgedehnt, daß dieſelben 
befugt ſein 
andern innerhalb des Reichsgebietes belegenen 
Anſtalten dieſer Art zurückgelegt ſind, auf das 
behufs Zulaſſung für die Doktorpromotion nach⸗ 
zuweiſende akademiſche Triennium anzurechnen. 


ſollen, auch Semeſter, welche an 


— — 


Deutſcher Reichstag. 
163. Sitzung vom 9. März. 
Am Tiſch des Bundesraths zunächſt Niemand. 
Präfident Graf Balleſtrem eröffnet die 


Sitzung um 1 Uhr 20 Min. und theilt dem 
Hauſe 


das Ableben des Abg. Reichert (Etr., 
7 Baden) mit. Die Abgeordneten erheben ſich 


von ihren Plätzen. 


Fortſetzung der zweiten Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betr. die Schlacht vieh⸗ und Fleiſch⸗ 
Fortſetzung der Diskuſſion über die 
8 1, 2 und 14. 

Abg. Dr. Pachnicke (fr. Bg.): Die Lage 
der Landwirthſchaft ſei nicht ſo troſtlos, als ſie 
von der Rechten dargeſtellt werde. Eine Wendung 
zum Beſſern werde allſeitig anerkannt. Anzuer⸗ 


kennen ſei, daß es den kleinen und kleinſten Land⸗ 


wirthen übel gehe. Aber denen, die gar kein Ge⸗ 
treide verkaufen, ſei mit hohen Kornpreiſen auch 
nicht zu helfen. Den Landwirthen ſeien gute 
Preiſe zu gönnen, ſofern ſich dieſelben aus einer 
natürlichen Entwickelung ergeben. Der Ausdruck 
des Abg. Freſe von der Ausbeutung der ärmeren 
Klaſſen ſei nicht zu ſcharf. Der Vorwurf der 
Antinationalität, der Amerikafurcht verfange bei 
der Linken nicht. Sogar die „Hamburger Nach⸗ 
richten“, die doch bis vor Kurzem wenigſtens in 
Beziehungen zur Familie Bismarck ſtanden, ſeien 
Gegner der Kommiſſionsbeſchlüſſe. Allerdings 
halte die Linke die Principien der Capriviſchen 
Handelsverträge hoch, wegen deren der damalige 
Kanzler in den Grafenſtand erhoben worden ſei. 
(Lachen rechts.) Aller Augen richteten ſich auf 
den Grafen Poſa dowsky, aber der wolle 
nicht reden. (Heiterkeit, auch am Bundesrathstiſche.) 
Die Tendenz des Geſetzes, die nach den früheren 
Reden vom Bundesrathstiſch eine ſanitäre und 
veterinäre ſein ſollte, ſei Zollpolitik. Die Regierung 
brauche freilich die Stimmen der Rechten, aber 
ſie ſollte ſie doch nicht zu theuer erkaufen. (Lärm 
rechts.) Redner frage die Regierung, ob ſie die 
Stimmen unbeachtet laſſen wolle, die ſich nicht 
nur an der Waſſerkante, ſondern auch im Binnen⸗ 
lande laut genug erhoben hätten. (Lärm rechts, 
Bravo links.) ’ 

(Während dieſer Rede haben Graf v. Poſa⸗ 
dowsky und der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe 
den Saal betreten.) 


hallten ungehört im quietſchenden, ſcharrenden Ge⸗ 
räuſch, welches der Hemmſchuh in dem auf: 
geweichten Boden des holprigen Weges verurſachte. 
Sie überließ ſich denn endlich ruhig dem Gefühl 
des Geborgenſeins an ſeiner Bruſt und horchte 
geſpannt auf ſeine wildpochenden Herzſchläge, welche 
ſie ſogar deutlich zu fühlen glaubte. Jetzt war die 
ſchlimmſte Stelle des Weges vorüber und ſich 
aufrichtend, faßte ſie mit beiden Händen nach 
ſeiner Rechten, um ſich aus ſeiner Umarmung zu 
befreien. Dabei fühlte er, daß ihre Finger eis⸗ 
kalt waren. 

„Sie frieren!“ rief er, und ſie einen Moment 
loslaſſend, breitete er feinen weiten Havelock aus 
und ſie darin einhüllend, zog er die Widerſtrebende 
dicht an ſeine Seite und ſagte befehlend: „Ich 
bin als Ihr Kavalier für Ihr Wohl verant⸗ 
wortlich und darf Sie keiner Erkältung ausſetzen, 
alſo bitte, fügen Sie ſich gutwillig. Ihr Wider⸗ 
Hand nützt Ihnen abſolut nichts, denn ſelbſt auf 
die Gefahr, daß Sie mir noch mehr zürnen, 
werde ich Sie feſtzuhalten wiſſen.“ 

„Ich ſitze aber entſetzlich unbequem,“ murrte 
Ilſe, „und bin genöthigt, den Kopf ganz ſchief zu 
erh Das kann ich auf die Dauer nicht aus: 

en.“ 


„Dagegen giebt es nur zwei Mittel,“ ent» 
gegnete er gelaſſen. „Entweder nehmen Sie den 
Hut ab und lehnen Ihren Kopf an meine Schulter 
oder ich ziehe den Mantel aus und hülle Sie 
allein hinein.“ Te 


11. März 


Abg. Graf Kanitz (konſ.): Der etwaige 
Ausfall an eingeführtem friſchem Fleiſch kann 
leicht erſetzt werden durch den Import lebenden 
Viehs. Was zubereitetes Fleiſch anbelangt, jo 
läßt ſich zahlenmäßig nachweiſen, daß der Verluſt 
Amerikas nicht ſo groß ſein werde. Für uns 
kommen ganz andere Summen in Betracht. (Im 
Hauſe herrſcht große Unruhe. Präſident Graf 
Balleſtrem bittet um Ruhe.) Wir hoffen, daß die 
Kommiſſionsbeſchlüſſe Geſetz werden. (Graf Poſa⸗ 
dowsky meldet ſich zum Wort. Allgemeines 
Ah !!) Wir wollen endlich einen Schritt auf dem 
Wege thun, den unſere künftige Handelspolitik zu 
gehen hat. (Beifall rechts.) 

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky: 
Meine Herren! Ich hätte es vielleicht auch 
ausgehalten eine Anzahl Fleiſchbeſchaureden pro und 
contra ſtillſchweigend anzuhören, ohne das Wort 
zu ergreifen, aber ich will die Unruhe des Herrn 
Abg. Pachnicke nicht länger auf die Probe 
fielen. Ich möchte mir aber doch die Bemerkung 
geſtatten, daß nicht er den Zeitpunkt zu wählen 
hat, den die verbündeten Regierungen für 
geeignet halten, zu ſprechen, ſondern daß wir 
den Zeitpunkt ſelbſt wählen. (Sehr richtig! 
rechts, Bewegung links.) Der Herr Abg. 
Pachnicke hat die Frage geſtellt: Wo iſt Graf 
Bülow? Graf Bülow iſt nicht anweſend, und 
zwar aus einem ſehr naheliegenden und ſehr 
einfachen Grunde. Hier handelt es ſich um 
einen Akt der autonomen Geſetzgebung des 
deutſchen Reiches. (Sehr richtig! Bravo!). 
Wir glauben, Herren im eigenen Haufe zu fein. 
(Lebhafter Beifall rechts.) Es handelt ſich bei 
dieſem Geſetz lediglich um ein hygieniſches Geſeß, 
das lediglich den Zweck hat, die Geſundheit des 
deutſchen Volkes zu ſchützen. (Sehr richtig! 
rechts.) Wir müſſen vermeiden, auch nur den 
Schein zu erregen durch unſere Debatten, als ob 
wir irgend welche wirthſchaftspolitiſche Zwecke mit 
dem Geſetz verfolgen. (Sehr richtig! rechts.) 
Ich muß mit Bedauern feſtſtellen, daß hier in 
den Debatten zum Theil eine Wendung beliebt 
worden iſt, die den Eindruck erweckt, als ſprächen 
wir nicht über ein Geſetz zum Schuße der Ger 
ſundheit des deutſchen Volkes, ſondern über eine 
Poſition des neuen Zolltarifs. Insbeſondere iſt 
geſagt worden, wir können unſeren Fleiſchbedarf 
in Deutſchland ſelbſt decken und müſſen uns des⸗ 
halb das ausländiſche Fleiſch vom Halſe halten. 
Wollen wir uns auf den Standpunkt ſtellen, daß 
wir alles das zu prohibiren ſuchen, was wir in 
Deutſchland ſelbſt in ausreichender Quantität 
herſtellen können, ſo würde das jedenfalls auch 
zur Nachahmung in anderen Staaten führen. 
Auf dieſem Wege können wir den Güteraustauſch 
zwiſchen den verſchiedenen Völkern überhaupt 
ausſchließen, und ich glaube, wir brauchten uns 
dann über die künftige Geſtaltung unſerer 
handelspolitiſchen Verhältniſſe den Kopf nicht 
mehr ſo ſehr zu zerbrechen. (Sehr richtig! 
links.) Wenn man prohibitiv gegen Waaren 
eines anderen Staates vorgeht, ſo muß man 
—— : ————— ——— —'ä—ê . — — 

„Und ziehen ſich eine Erkältung zu! Nein das 
geht nicht,“ erklärte Ilſe. 

„So nehmen wir alſo den Hut ab,“ meinte 
er, und ehe ſie noch abwehren konnte, hatte er ihn 
bereits in der Hand und legte ihn neben ſich auf 
den Sitz. Dann legte er leicht die Hand auf ihren 
Kopf und lehnte ihn ſanft an ſeine Bruſt. Als 
er ihr Haar berührte, lief Beiden ein ſüßer 
Schauer durch den Körper und Ilſe fühlte ſeinen 
heißen Athem auf ihrer Stirn und bemerkte, wie 
er ganz leiſe ſeine Lippen auf ihr Haar drückte, 
doch als ſie regungslos verharrte, bedeckte er 
plötzlich in ausbrechender Leidenſchaft ihr Geſicht 
mit heißen Küſſen und ſtammelte einige Liebes⸗ 
worte in ihr Ohr. 

Ilſe, ganz betäubt von ſeinen ſtürmiſchen 
Liebkoſungen, lehnte zitternd, aber mit ſeligen Ge⸗ 
fühlen im Herzen an ſeiner Bruſt, und als er ſie 
nun fragte, ob ſie ihn liebe und ſein eigen ſein 
wolle, ſchlang ſie ſtatt aller Antwort die Arme 
um ſeinen Hals uud erwiderte innig ſeinen Kuß. 

Entzückt drückte er ſie noch feſter an ſich und 
r ſie lange Zeit in ſeliger Verſunken⸗ 

t 


Endlich ließ er fie los und fragte leiſe: 
„Und Du kannſt wirklich den Paſcha lieben und 
fürchteſt Dich nicht, ſein Weib zu werden?“ 

Sie lachte und fragte ſchelmiſch zurück: „Und 
Du willſt wirklich eine „Reiſewittwe“ an Dein 


Herz nehmen?“ f 
Sie legte eine beſondere Betonung auf das 


a 1900, 


erſt den Beweis führen können, daß wir dieſe 


fremden Waaren zur Zeit nicht mehr brauchen, 
und man muß ferner mit einem hohen Maaße 
von Wahrſcheinlichkeit im Einzelnen nachweiſen 
können, daß dieſe Waaren einen geſundheits⸗ 
ſchädlichen Charakter haben. Warum haben 
Sie dem Bundesrathe die Befugniß entzogen, im 
Einzelnen nach Lage des Falles zu entſcheiden? 
Die Vorausſetzung für die Prohibitirung iſt 
erſtens, daß im Inlande der Bedarf gedeckt iſt, 
und zweitens, daß die einzuführenden Waaren 
nachweislich oder vorausſichtlich bis zu einem 
hohen Grade geſundheitsſchädlich find. Zur 
Zeit iſt der Bedarf an Fleiſch in Deutſchland 
noch nicht gedeckt. Ich glaube, daß er gedeckt 
werden kann, zur Zelt iſt er es nicht. Welch 
ungeheurer Vortheil liegt für die Volksgeſundheit 
darin, daß jedes eingehende Stück Fleiſch an der 
Grenze unterſucht wird! 

Ich bedauce, daß in den Kreis der Debatte 
internationale Beziehungen gezogen wurden. Die 
Gegner der Vorlage können wirklich ausrufen: 
Gott bewahre uns vor unſern Freunden! Die 


Gründe, die — natürlich außerhalb des Hauſes 


(Heiterkeit) — gegen den Beſchluß des Hauſes 
angeführt worden ſind, könnten wirklich dazu bei⸗ 
tragen, das nationale Selbftgefühl in hohem Maaße 
zu verwirren. Derartige Fragen könnten nicht 
durch Geſetz, ſondern nur auf dem Verwaltungs⸗ 
wege entſchieden werden. Ich bitte Sie dringend, 
gegenüber den ſchweren Bedenken, die 
gegen die Kommiſſionsfaſſung an den maßge⸗ 
bendſten Stellen vorliegen (Hört! Hört!), 
in dieſer Beziehung die Regierungsvorlage wieder⸗ 
herzustellen Die ugrariſche Bewegung, die bis zu 
einem gewiſſen Grade den Charakter einer elemen⸗ 
taren Erſcheinung trägt, beweiſt, daz, wo Rauch, 
auch Feuer iſt. Wir wollen unſere handels⸗ 
politiſchen Beziehungen neu regeln, und wir müſſen 
dann prüfen, wie weit die Klagen dieſer Bewegung 
berechtigt ſind. Beſtände die agrariſche Richtung 
nicht, wir müßten fie uns ſchaffen. (Heiterfeit.) 
Wir werden erſt prüfen müſſen, ob wir bei Ab⸗ 
ſchluß neuer Handelsverträge nicht unſerer ein⸗ 
heimiſchen Landwirthſchaft aus politiſchen und 
wirthſchaftlichen Rückſichten eine beſſere Poſition 
ſchaffen müſſen. Das Abwandern nach dem 
Weſten, nach den Induſtriecentren, iſt eine natio⸗ 
nale Gefahr. f 

Wir ſtehen in den nächſten Jahren vor einer 
wichtigen Aufgabe. Dieſe Aufgabe können die 
landwirthſchaftlichen Kreiſe nicht löſen, wenn ſie 
nicht die Unterſtützung der Induſtrie 
genießen. Ich bin der Ueberzeugung, daß wir bei 
Regulirung unſerer handelspolitiſchen Verhältniſſe 
auf Grund eines neueren und beſſeren Zolltarifs, 
keine anderen Geſichtspunkte verfolgen können, wie 
den Schutz der heimiſchen Arbeit. Wir werden 
nicht zögern, autonom der heimiſchen Produktion 
den Schutz zu gewähren, welchen andere Staaten 
bereits, zum Theil zum Schaden der deutſchen In⸗ 
duſtrie, ihrer Produktion gewährt haben. 

Der Beſchluß, den die Mehrheit des Hauſes 
—— . ——ͤͥͤ . —„—' . — 


Wort „Reiſewittwe“ und er ſchlug ſich plötzlich 
mit der flachen Hand vor die Stirn und rief: 
„O ich Thor! Alſo darum die Komödie? Nur 
darum?“ 

„Jawohl, nur darum!“ beſtätigte Ilſe. 

„Du Böſe, Süße!“ flüfterte er zärtlich. 
„Wieviel Kummer hätteſt Du mir erſparen können, 
wenn Du nur ein ganz klein wenig Vertrauen zu 
mir gehabt hätteſt. Aber büßen ſollſt Du mir 
für all die Qualen, die ich Deinetwegen ausge⸗ 
ſtanden, ſchrecklich büßen! Haft Du keine Furcht! 
Gar keine? 

„Nein — keine!“ ſagte ſie heiter. „Denn 
auch Du haſt mir Leid genug zugefügt durch Dein 
Mißtrauen. Oder glaubſt Du, daß ich in dec 
letzten Zeit nicht auch gelitten habe?“ 

„Mein Lieb, meine Ilſe!“ ſagte er, ſie von 
Neuem küſſend. „Ja, ich habe Dich gequält, aber 
wenn Du wüßteſt, wie mir dabei zu Muthe war! 
Doch nun iſt alles Leid überwunden und wir 
werden glücklich ſein. Aber das ſage ich Dir, 
mein Herz, in ſechs Wochen biſt Du meine Frau. 
Eher kann ich noch nicht an mein Glück glauben, 
als bis Du ganz mein Eigen) biſt. Was werden 
Alle für Geſichter machen, wenn ich Dich nachher 
als meine Braut vorſtellen werde!“ 

„Heute Abend noch?“ rief ſie erſchrocken. 
„O, nein, Geliebter! Sie dürfen von unſerer 
Verlobung nicht eher etwas erfahren, als bis meine 


Mutter hier iſt.“ 
f (Schluß folgt.) 


7 


faſſen wird, iſt von außerordentlicher Tragweite, 
und vielleicht von einer Schwerkraft, weitergehend, 
als es jetzt erſcheint. Haben Sie alſo die Geduld, 
ein paar Jahre zu warten, ⁵- Murren, Lärm 
und Oho Rufe rechts, Lachen links.), mit 
ſo einſchneidenden Maßregeln, bis zur Neugeſtal⸗ 
tung unſerer handelspolitiſchen Beziehungen. Sie 
werden ſelbſt einſehen, daß Sie auf die Länge 

Ihren eigenen Intereſſen ſo am beſten dienen. 

Fabius Cunctator war bekanntlich nicht der 

ſchlechteſte Taktiker. (Lärm und anhaltende Unruhe 

im ganzen Hauſe.) 

Abg. Frhr v. Wangenheim (fonj.) (Im 
Hauſe herrſcht Unruhe.): Die Meinung, daß ein 
Aufſchwung der Induſtrie auch ein Aufblühen der 
Landwirthſchaft nach ſich ziehen werde, ſei durch⸗ 
aus falſch. Die aufblühende Induſtrie entziehe der 
Landwirthſchaft die Arbeitskräfte und befördere die 
Einfuhr von Nahrungsmitteln. Wolle der Reichs⸗ 
kanzler ſein Verſprechen auch hier einlöſen? Oder 
laſſe ſich die Regierung auch hier wieder ein⸗ 
ſchüchtern durch das Gebrüll der Freiſinnigen und 
Sozialdemokraten? (Heiterkeit. Beifall rechts.) 

Senator Dr. Burchard (auf der Tribüne 
ſchwer verſtändlich) weiſt auf die ſchweren Nach⸗ 

theile hin, die den großen Seeſtädten aus dem 

Verbot der Einfuhr von Poökelfleiſch erwachſen 
würden. Allerdings handle es ſich um einen Akt 
der Autonomie, aber bei aller Autonomie werde 
man immer bedenken müſſen, was das Ausland zu 
unſerem Geſetze ſagen würde. Troßdem ſei es 
nicht Furcht vor Amerika, was den Redner im 
Namen feiner Regierung die Bitte an das Haus 
richten laſſe, $ 14a der Kommiſſionsfaſſung ab⸗ 
zulehnen. 

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe: Mein 
Verſprechen, wenn man cs fo nennen will, iſt 
durch die Vorlage dieſes Geſetzentwurfs vollſtändig 
erfüllt. Daß man die ausländiſchen Fleiſch⸗ 
woaren nicht fo ganz gleich den inländiſchen 
Fleiſchwaaren in allen Fällen behandeln kann, hat 
die Kommiſſion ſelbſt anerkannt, indem ſie Speck 
und Schmalz von dem Einfuhrverbot ausgenommen 
hat. (Lachen rechts.) Ich bin daher nicht in 
der Lage, mich für die Kommiſſionsbeſchlüſſe er⸗ 

klären zu können. (Lachen und Unruhe rechts.) 

Ein Antrag auf Schluß der Diskuſſion wird 
mit 195 gegen 89 Stimmen angenommen, bei 
einer Stimmenthaltung. (Heiterkeit.) 

Nach einer perſönlichen Bemerkung des Abg. 
Dr. Vielhaben (Nfp.) folgt die A b⸗ 
ftimmung. . 
$ 1 in der Kommiſſionsfaſſung wird ein⸗ 
ſtimmig angenommen. (Fleiſchſchau und Definition 
der Nothſchlachtung.) 

Zu § 2 Abſatz 1 wird der Antrag Beckh abgelehnt 
ebenſo der Antrag Beckh Abſatz 2. Die Ge⸗ 
ſammtabſtimmung über § 2 in der Kommiſſions⸗ 
faſſung (Hausſchlachtung) iſt namentlich. § 2 
der Kommiſſionsfaſſung wird mit 209 gegen 7 
Stimmen angenommen. 

Unter Ablehnung des Antrags Albrecht zu 
§ 14a ffff. auf Wiederherſtellung der Regierungs⸗ 
vorlage werden die einzelnen Abſätze des § 14a 
(Einfuhrverbot) in der Kom miſſtons⸗ 
faſſung angenommen. Gegen den 
Termin am 31. Dezember 1903 ſtimmen außer 
der Linken auch ein Theil der Nationalliberalen 
und einige Centrumsmitglieder und Polen. 

Die Geſammtabſtimmung über $ 14a iſt 
namentlich. Derſelbe wird mit 168 gegen 99 
Stimmen angenommen, bei 2 Enthaltungen. Die 
85 14b, 14% werden in der Kommiſſionsfaſſung 
angenommen. Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. — 
Tagesordnung: 1) Dritte Berathung des Geſetzes 
der Reichsſchuldenordnung. 2) Fortſetzung der 
heutigen Tagesordnung. 3) Zweite Leſung des 
Münzgeſetzes. 

(Schluß 6 ¼ Uhr.) 


Preußiſcher Landtag 


Abgeordnetenhaus. 
42. Sitzung vom 9. März. 


Die Berathung des Kultusetats wird 
fortgeſetzt. 

Bei dem Kapitel „Evangeliſcher Oberkirchen⸗ 
rath“ wünſcht Abg. Hackenberg (ntl.) Beſſer⸗ 
ſtellung der Bureau⸗Aſſiſtenten dieſer Behörde. 
Beim Kapitel „Evangeliſche Konſiſtorien“ bitten 
die Abgg. v. Kölichen und v. Wrochem (konſ.) 
um Errichtung einer zweiten Generalſuperinten⸗ 
de ntur für Schlefier. Geh. Rath Sch wartzkopff 
entgegnet, erſt wenn die kirchliche Inſtanz die 
Anregung gegeben habe, könne die Regierung ſich 
ſchlüſſig machen. 

Abg. Virchow (Ir. Vp.) erörtert den Fall 
des gemaßregelten Osnabrücker Pfarrers Weingart, 
bleibt aber auf der Tribüne im Zuſammenhange 
unverſtändlich. — Miniſter Studt: Es handelt 
ſich in dieſem Falle um die rechtskräftige Ent⸗ 
ſcheidung einer disciplinaren Behörde, die nach 
dem Geſetz von 1894 in voller Unabhängigkeit in 
Glaubensſachen entſcheidet. Ich glaube nicht, daß 
die Angelegenheit der Beurtheilung einer politiſchen 
Körperſchaft wie es dieſes hohe Haus iſt, unter⸗ 
ogen werden kann. (Lebh. Sehr richtig! rechts.) 

ch der gangen Geſtalt, welche die Sache ange⸗ 
nommen, iſt es auch nicht zu empfehlen, einen 
Gnadenakt eintreten zu laſſen. 

Abg. Stockmann (freonſ.) wirft dem Abg. 
Virchow vor, daß er die Hannoverſchen Verhältniſſe 
nicht genügend kenne, ſonſt wäre er nicht zu ſeinen 
. irh (iel. Ver beanſprucht di 

bg. Dr. Barth (frſ. Verg.) beanſprucht die 
Erörterung des Falles als ein gutes Recht des 
Hauſes. Wohin ſoll es kommen, wenn die 
Meinungen von Zehntauſenden hier keinen Aus⸗ 


druck finden dürfen? Wenn die Gründer der 
evangeliſchen Kirche ſich vor dem hannoverſchen 
Konſiſtorium verantworten müßten, fo würden fie 
ebenfalls aus der hannoverſchen Kirche entfernt. 

Abg. Schall (konſ., mit Zurufen von der 
Linken empfangen): Aber, meine Herren, Sie 
werden mir doch erlauben, in dieſer Sache mich 
zu äußern. Ich glaube, ich verſtehe als Geiſtlicher 
von dieſen Dingen ebenſo viel wie der National⸗ 
ökonom Barth. Nachdem ich ihn gehört, be⸗ 
haupte ich ſogar, ich verſtehe mehr von der Sache 
(Heiterkeit.) Die Darſtellung des Prof. Virchow 
iſt nicht zutreffend. (Präſident v. Kröcher 
bittet den Redner, die Berufsſtellung des Abge⸗ 
ordneten nicht zu erwähnen.) Redner fortfahrend: 
Ich wollte damit den Herrn Abg. Virchow nur 
höher ehren. Wir können es nicht dulden, wenn 
die Kirche zum Tummelplatz für alle möglichen 
Meinungen gemacht wird. 

Abg. Wamhoff (nil.) weiſt auf die Erregung 
in der Osnabrücker Bevölkerung hin, die in einer 
Petition an das Haus ihren Ausdruck gefunden. 
— Miniſter Studt: Die Petition, welche die 
Loslöſung der Pententen von der Zuſtändigkeit des 
Konſiſtoriums bezweckt, konnte keine Berückſichtigung 
finden; das würde einen beſondern geſetzgeberiſchen 
Akt nöthig machen. 

Nachdem noch Abg. Hackenberg (nil.) ge⸗ 
ſprochen, wird das Kapitel bewilligt. 

Im weiteren Verlaufe der Debatte erklärte 
Geh. Rath Althoff, daß über Aenderungen im 
Examinationsweſen der höheren Lehranſtalten eine 
Konferenz von Sachverſtändigen einberufen ſei, 
die Vorſch läge machen ſoll. Hierauf wurde die 
Fortſetzung der Berathung auf Sonnabend vertagt. 

Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Zum zweiten Vice⸗ 
präſidenten des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes 
wurde der Tſcheche Zaceck mit 168 von 224 
Stimmen gewählt. 52 weiße Stimmzettel wurden 
abgegeben. 

Rußland. Petersburg, 9. März. Die 
Regierungskommiſſion zur Einführung der 
Kalenderreform erkannte die Möglichkeit 
der Einführung eines neuen Kalenders an, welcher 
folgenden Grundſätzen entſpricht: Die gemeinen 
Jahre haben 365 Tage, die Schaltjahre 366 
Tage. Schaltjahre find alle die Jahre, deren 
Jahreszahlen durch 4 ohne Reſt theilbar find, 
ausgenommen diejenigen, welche durch 128 ohne 
Reſt theilbar ſind. Dieſe Jahre ſind gleichfalls 
gemeine Jahre. Aus dem fetzigen ruſſiſchen 
Kalender werden 14 Tage ausgelaſſen. Den 
Vertretern der griechiſch⸗orthodoren Kirchen und 
Staaten ſoll vorgeſchlagen werden, über die 
Annahme des neuen Kalenders von Seiten der 
Kirche zu berathen und eine entſprechende Aenderung 
der Feſtſetzung des Oſterfeſtes vorzunehmen. 


Dom Cransvaalkrieg. 

Mit der Sache der Buren ſteht es nicht gut, 
und die Hoffnung, daß noch eine Wendung zum 
Beſſeren eintreten könnte, wird immer ſchwächer. 
Die Waffenerfolge Lord Roberts' haben über die 
Buren augenſcheinlich eine tiefe Muthloſigkeit ge⸗ 
breitet, und was ganz beſonders ſchwer ins Ge⸗ 
wicht fällt, die Freiſtaatburen drängen darauf hin, 
ihr Loos von dem ihrer Landsleute in Transvaal 
zu trennen, um für den Oranjefreiſtaat noch vor 
der Beendigung des Krieges günſtigere Bedingungen 
zu erhalten, als bei fernerem Widerſtande bis 
zum Schluß des Krieges zu erwarten ſeien. Die 
Anweſenheit des Präſidenten Krüger in Bloem⸗ 
fontein dient angeblich dem Zwecke, die Freiſtaat⸗ 
buen in ihrem Widerſtande gegen die Engländer 
zu befeſtigen. Bemerkenswerth iſt es auch, daß 
man ſich in Transvaal ſelbſt mit dem Gedanken 
einer bevorſtehenden Kapitulation Pretorias ver⸗ 
traut macht. Ein engliſcher Berichterſtatter meldet, 
daß aber auch dann noch der Krieg fortgeſetzt 
werden ſolle, und daß ſich die Buren zu dieſem 
Zwecke in den Spelonken⸗Diſtrikt, ein von ſchwer 
zugänglichen und zerklüfteten Bergen erfülltes 
Gebiet zurückziehen würden, dorthin ſei auch bereits 
viel Fourage geſchafft worden. Zunächſt wird es 
ſich aber nicht um das Schickſal Pretorias, ſondern 
um das Bloemfonteins handeln. Der Fall 
der letzteren Stadt gilt aber als unvermeidlich 
und demnächſt bevorſlehend. Die Buren ſelber 
bezeichnen die gegenwärtige Waffenruhe als die 
Stille vor dem Sturm. 

Lord Roberts übereilt ſich nicht, ſondern 
läßt ſich für ſeine Vorbereitungen für den bevor⸗ 
ſtehenden Angriff auf das Barenheer reichlich 
Zeit. Seit dem erfolgreichen Flankenangriff am 
Dienſtag iſt der engliſche Generaliſſimus erſt 
dreißig Meilen weiter nach Oſten vorgerückt. Die 
im nördlichen Kaplande aufgeſtellt geweſenen eng⸗ 
liſchen Truppen haben jetzt die Freiſtaatgrenze 
vollzählig überſchritten. Die Buren hatten noch 
wenige Tage vorher ein ſiegreiches Gefecht bei 
Dordrecht, in dem ſie den Engländern drei Kanonen 
wegnahmen. Sie ſcheinen daher den Rückzug auf 
Befehl des Generalkommandos angetreten zu 
haben und ſind anſcheinend von den Briten nicht 
dazu genöthigt worden. Merkwürdig iſt es, daß 
man vom General Joubert garnichts mehr zu 
hören bekommt. Vielleicht beftätigt ſich die An» 
gabe, daß ſein Aufenthalt verheimlicht wird, weil 
er an der Spitze der Hauptmacht der Buren jteht, 
die einen entſcheidenden ang gegen Lord Roberts 
auszuführen beſtimmt fein ſoll. 

London, 9. März. Ein Telegramm von 
Lord Roberts aus Poplar Grove von heute 
früh beſagt, die Präſidenten Krüger und 
Stein ſeien Beide bei dem Kampfe am 7. 
März zugegen geweſen und hätten das Aeußerſte 


gethan, die Buren zu ſammeln, die Niederlage 
derſelben ſei aber eine vollſtändige geweſen, da die 
Buren erklärten, es ſei ihnen unmöglich, gegen 
die engliſche Artillerie und eine ſo bedeutende 
Kavalleriemaſſe Stand zu halten. 

London, 9. März. Eine zweite Ausgabe 
der „Times“ enthält ein Telegramm aus Poplar 
Grove vom 8. März, in welchem der Kampf vom 
7. März als eine unrühmliche Niederlage der 
Buren und als ein demoraliſteren des Eingeſtändniß 
ihrer Unfähigkeit, Lord Roberts“ Vordringen zu 
widerſtehen, hingeſtellt wird. Da die Unterwerfung 
des Oranje⸗Freiſtaates unter England von den 
Burghers ſelbſt verlangt werde, ſo ſei zu erwarten, 
daß der dem Kriege abgeneigte Präſident Steijn 
binnen Wochenfriſt dieſe Unterwerfung erklären 
werde. (22) 


Aus der provinz. 


Strasburg Weſtpr., 8. März. Der 
Kreistag hat beſchloſſen, auf die Ausübung 
des nach § 74 der Kreis⸗Ordnung dem Kreistage 
zuſtehenden Rechtes, für die Wiederbeſetzung des 
erledigten Landrathsamtes geeignete Perſonen in 
Vorſchlag zu bringen, zu verzichten. Man hofft 
daher, daß der Landrathsamtsverwalter Herr Re⸗ 
gierungsaſſeſſor Raapke dem Kreiſe als Landrath 
erhalten bleibt. 

Schwetz, 9. März. Die Städtle Schwetz 
und Neuenburg haben gegen ihre diesjährige 
Veranlagung zu den Kreisabgaben Einſpruch 
erhoben, mit der Begründung, „daß, während 
bisher die ländlichen Polizeikoſten gemäß § 13 
der Kreisordnung auf die Städte nicht vertheilt 
worden ſeien, dieſes für 1900 geſchehen iſt. Die 
Städte tragen aber ihre Polizeiausgaben ohne 
Kreisbeitrag ſelbſtſtändig, weshalb es nicht an⸗ 
gängig ſei, dieſelben zu Ausgaben heranzuziehen, 
die nur dem Lande zu Gute kommen.“ Der 
Kreisausſchuß hat als Beſchlußbehörde dieſen Ein⸗ 
ſpruch mit folgender Begründung zurückge⸗ 
wieſen: „Der Einſpruch iſt nicht begründet. 
Bei Feſtſtellung des Etats für 1899 durch den 
Kreistag ſind die ſämmtlichen Poſitionen, darunter 
auch die Ausgabepoſition (Amtsunkoſtenentſchädigung 
für die Amtsvorſteher) 30 000 Mk. einzeln ge: 
nehmigt. Darauf iſt der Etat im Ganzen feſt⸗ 
geſtellt, ſowie die Höhe des für 1899 als Kreis⸗ 
abgaben zur Erhebung gelangten Procentſatzes 
der ſtaatlich veranlagten Steuern und zwar 72°, 
von der Einkommen⸗ fingirten Einkommen⸗„Grund⸗ 
Gewerbe⸗ und Gebäudeſteuer allgemein ohne Ein⸗ 
ſchränkung beſchloſſen worden. Daraus ergiebt ſich 
daß auch alle Kreiseingeſeſſenen gleichmäßig nach 
Maßgabe des Kreisabgaben⸗Regulativs die Kreis⸗ 
abgaben aufzubringen haben.“ Es iſt anzunehmen, 
daß die beiden Städte ſich bei dieſem Beſchluſſe 
beruhigen werden, da es der Kreisausſchuß für 
ſeine Pflicht hält, die Frage zu prüfen, ob es 
nicht nothwendig ſei, den Städten in anderer 
Weiſe einen Ausgleich zu geben. Den beſten 
Ausgleich erblickt derſelbe in der Gewährung eines 
Zuſchuſſes an die Städte zu den Koſten der ört⸗ 
lichen Polizeiverwaltung nnd bemißt denſelben 
mit 3000 Mark für Schwetz und 2000 Mark für 
Neuenburg. 

* Ortelsburg, 8. März. Von wuthver⸗ 
dächtigen Kriegshunden gebiſſen 
wurden ein Leutnant, ein Oberjäger und ein Jäger 
von der 1. Kompagnie des hieſigen Jäger bataillons 
Nr. 1. Die Gebiſſenen haben die Tollwuth⸗ 
Schutzſtation in Berlin aufgeſucht. Ein dem 
Jäger = Bataillon angehörender Kriegshund, der 
ſonſt ſehr ruhig war, hatte auf dem Kaſernenhofe 
mehrere Hunde angefallen und ſodann in einem 
benachbarten Dorfe einige andere todtgebiſſen und 
mehrere arg zerfleiſcht. Dieſer Hund wurde ſofort 
erſchoſſen. Am Tage darauf biß ein anderer 
Kriegshund, der von dem oben erwähnten Hunde 
angefallen worden war, ſeinen Herrn, den Eingangs 
bezeichneten Leutnant, und unmittelbar darauf einen 
Oberjäger und einen Jäger; auch dieſer Hund 
wurde ſofort getödtet. Angeſichts dieſer Thatſache 
begaben ſich der Leutnant, der Oberjäger und der 
Jäger nach Berlin, um ſich hier einer Schutz⸗ 
impfung gegen Tollwuth zu unterziehen. 

Königsberg, 9. März. Der deutſche 
Kronprinz wird, wie verlautet, in dieſem 
Sommer unſere Provinz und vielleicht auch unſere 
Stadt beſuchen. Derſelbe wird zur erſten Elch⸗ 
jagd im Ibenhorſter Revier erwartet und ſoll 
dann der Enthüllung des Luiſendenkmols in Tilfit 
beiwohnen. 

— 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 10. März. 


[Perſonalien.] Außer dem Gerichtsaſſeſſor 
Weisſermel iſt auch der Gerichtsaſſeſſor 
Rasmus in Thorn zum Staatsanwalt dei der 
Staatsanwallſchaft des Landgerichts hierſelbſt 
ernannt worden. 

Der Gerichtsaſſeſſor Michaelis in Elbing 
iſt zum ſtändigen Hülfsarbeiter bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft des Landgerichts daſelbſt beſtellt 
worden. 

Der Gerichtsſchreiber, Oberſekretär Wagner 
bei dem Amtsgericht in Elbing iſt auf feinen 
Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt 


worden. 

Der Gerichtsſchreiber, Sekretär und Dolmetſcher 
Jaworski in Neuenburg iſt mit Penſion in 
den Ruheſtand verſetzt worden. 

Der Kanzleianwärter, Kanzleigehülfe von 
Bonin bei dem Amtsgericht in iſt zum 
Kanzleidiätar bei der Staatsanwaltſchaft in 
Graudenz ernannt worden. 


Der Lehrer Schröder in Plement iſt nach 
Lubianken bei Culmſee verſetzt; an ſeine Stelle 
kommt der Lehrer Ziehlke aus Pr.⸗Friedland. 

[Perſonalien in der Garniſon.] 
Müller, Stabs⸗ und Bataillonsarzt des 2. Ba⸗ 
taillons Inf.⸗Regts. von Borcke, bis zum 3. April 
d. Is. zum Muſterungsgeſchäft im Aushebungs⸗ 
bezirk Konitz: Mühring, Leut. im Inf. - Regt. 
von der Marwi, bis zum 11. April d. Js. zur 
Theilnahme am Muſterungsgeſchäft im Aushebungs⸗ 
bezirk Graudenz kommandirt. 

* [Berfonalien bei der Eiſenbahn 
Verſetzt: Eiſenbahn⸗Sekretär Damnitz von Graudenz 
nach Danzig, Bureau⸗Dlätur Böttcher von Graudenz 
nach Danzig, Bahnmeiſter 1. Klaſſe Daniel von 
Köslin nach Graudenz, die Bahnmcifter Baxmann 
von Dirſchau nach Marienburg und Fiſcher von 
Marienburg nach Dirſchau. 

SS [Kaiſerparade.] Wie verlautet, wird 
die diesjährige Kaiſerparade des 2. Armeekorps 
in der Zeit vom 5. bis 8. September bei Settin 
ſtattfinden. Die von dem 17. Armeekorps zu den 
Kaiſermanövern an das 2. Armeekorps abzu⸗ 
gebenden Truppentheile ſollen auch an der 
Parade des letzteren theilnehmen. 

Copper nikus⸗Verein.] Die Vereins⸗ 
figung in dieſem Monat findet am Montag, 
d. 12. März, im Fürſtenzimmer des Artushofes 
von 81 Uhr Abends an ſtatt. Außer einigen 
Mittheilungen des Vorſtandes ſteht die Anmel⸗ 
dung von zwei ordentlichen Mitgliedern auf der 
Tagesordnung. Im wiſſenſchaftlichen Theile der 
Sitzung, zu dem die Einführung van Gäften 
gern geſehen wird, hält Herr Profeſſor Dr. Witte 
den Vortrag: „Sokrates und ſein Volk.“ 

„[Das Promenadenkonzertſ wird 
morgen Mittag zur gewöhnlichen Zeit vom Muſik⸗ 
korps des Inf.⸗Regts. v. d. Marwitz auf dem 
Altſtädt. Markte ausgeführt. 

$ [Militärvergnügen.] Der Unter⸗ 
offizier⸗Verein des 2. Bat. Inf.⸗Regts. Nr. 176 
veranftaltet heute Abend im Schützenhauſe fein 
Stiftungsfeſt, beſtehend in Theater ⸗ Aufführung, 
Schauturnen und Tanz. 

lgwei Spezialitäten: Vorftellungen] 
finden dieſen Sonntag und Montag im Schützen⸗ 
Haufe ſtatt. Näheres iſt aus dem Anzeigenteil 
zu erſehen. ; 

* [Konzert Götze.] Die Kgl. Hofoperu⸗ 
ſängerin Frau Marie Götze, welche geſtern 
hier im Artushofſaale konzertirte, hat, wie wir 
ſagen zu können glauben, warme Sympathie bei 
der zahlreich erſchienen Zuhörerſchaft gefunden. 
Frau Götze verfügt über eine Stimme, deren 
Klangfarbe dem Charakter eines hohen Alt entſpricht 
und einen Tonumfang von nahezu 2 Oktaven 
umfaßt. Ihr Ton iſt warm, beſeelt und von Inner⸗ 
lichkeit getragen, das Piano klingt weich und zart, 
das Forte dagegen kraftvoll und dabel doch edel, 
die Intonation iſt in Großen und Ganzen recht 
ſauber; was dagegen die Ausſprache, insbeſondere 
die Athemführung, die doch beim Kunſtgeſange eine 
ſo wichtige Rolle ſpielt, betrifft, ſo fand ſich da 
manches Fehlerhafte. In der Vokaliſation klang 
das geſchloſſene e faſt dem i ähnlich; Athem 
ſchöpft hat Frau Götze ſehr oft an falſcher Stelle, 
wodurch nicht nur die gute Deklamation ſondern 
auch die muſikaliſche Phraſe unterbrochen wurde. 
Mehrere Male kam es ſogar vor, daß mitten im 
Worte Athem geholt wurde. „Wonne — ſchauern“, 
„aus der Welt hinüber — ſchieden“, iſt durchaus 


unſtatthaft. Ihre Vortragsweiſe ließ erkennen, 


daß Frau Götze, wenn auch nicht gerade als Lieder⸗ 
ſängerin, ſo doch als dramatiſche Sängerin noch 
heute auf der Höhe ihrer Kunſt ſteht. Als be⸗ 
ſonders ſchön gelungen iſt hervorzuheben „Arie aus 
Samſon und Delila“ von Saint⸗Sabns, „Q 
Du noch“ von Jenſen, „Der öde Garten“ von 
Hans Hermann und insbeſondere die Zugabe 
„Salomo“ von Hermann. — Den Klavierpart 
hatte auch dieſes Mal wieder Herr Anton 
10 rſter⸗ Berlin übernommen. Derſelbe 
ch uns in dieſem Konzert als der ernſt 
und ſtrebende Künſtler, als der feinſinnige und 
fein empfindende Muſiker und endlich als der 
gewandte Virtuoſe. — Gleichmäßig abgerundet 
und abgemeſſen erklangen die chromatſſchen Scalen 
und Arpeggien in der Lisztſchen F-moll⸗Etude. 
Wie Perlen, rein glänzend und ſchön reihte ſich 
ein Ton an den andern, und klar, zugleich w 
kamen die in demſelben Werke vorhandenen Dop 
triller zu Gehör. Das G-dur-Impromptu von 
Schubert und Des-dur-⸗Nocturne von Chopin fpielte 
Herr Förſter mit warmer Empfindung, die Melodie⸗ 
töne klangen weich und ſchön. Insbeſondere aber 
müſſen wir den Vortrag der Es-dur-Sonate von 
Beethoven (nicht G-dur wie das Programm meinte) 
rühmend hervorheben. Der Vortrag aller von 
Herrn Förſter geſpielten Stücke war durchdacht, 
lebendig und korrekt, er erwärmte nicht nur, ſondern 
begeiſterte feine Zuhörer, die mit Beifallsbezeu 
nicht zurückhielten. Und fo ſpendete er als Zur 
gabe noch das Staccato⸗Caprice von 
Beiden Künſtlern gebührt warmer Dank für den 
höchſt anregenden Abend. O. St. 
[Theatervorſtellung zum Beſten 
des Kaiſer Wilhelm⸗ D & 221 . 
bereits angekündigte Liebhaber „Tbent ervorſtellung 
findet beſtimmt Mittwoch, den 21. d. M. (Mitt- 
faſten) im Artushofe ſtatt. Aufgeführt werden die 
Luſtſpiele: „Dir, wie mir“ und „Ein neuer 
Romeo“, ſowie die Operette „Ihr Bild“, Num⸗ 
merirte Eintrittskarten ſind in der Buchhandlung 
des Herrn Schwartz zu 2 Mk. bereits jetzt zu 
haben. Hoffentlich laſſen 
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— [Der Provinzial⸗Synodal⸗Vor⸗ 
ftand] der Provinz Weſtpreußen tritt am 
14. d. Mts. zu einer Konferenz im Ronfiftorium 
zu Danzig zuſammen. 

5 [Baterländiſcher Frauen⸗Zweig⸗ 
Verein.] In der am 6. d. M. abgehaltenen 
Hauptverſammlung wurde die Jahresrechnung für 
1899 gelegt. Dieſelbe ergab eine Einnahme von 
4228,54 Mark, eine Ausgabe von 3229,49 Mk., 
einen Ueberſchuß von 1059,05 Mk. und einen 
Vermögensbeſtand von 4579,65 Mk. Die Ent⸗ 
laſtung wurde ertheilt. Der vom Schriftführer 
vorgelegte Jahresbericht ſoll in 500 Exemplaren 
gedruckt werden. Der Etat für 1900 wurde in 
Einnahme und Ausgabe auf 4027 Mark feſtge⸗ 
fegt und der bisherige Vorſtand durch Zuruf 
wiederdewählt. 

23. weſtpreußiſcher Provinzial: 
Landtag.] In der Sitzung am geſtrigen 
Freitag wurden in den Provinzial⸗Ausſchuß an 
Stelle des von Löbau nach Neu⸗Stettin verſetzten 
Landraths v. Bonin der Ag. Raßmus⸗ 
Haſenau, als Stellvertreter Abg. Peterſen⸗ 
Briefen neugewählt. Auf Vorſchlag der Kommiſſion 
ſoll die beſondere Stellung eines erſten Landes⸗ 
raths und gleichzeitigen Vertreters des Landes⸗ 
hauptmannes mit einem Anfangsgehalt von 6000 
Mark aufgehoden und das Anfangsgehalt der 
Landesräthe im Allgemeinen 4800, das Hauptgehalt 
8100 Mark betragen, in einzelnen Fällen bleibt 
aber die etwaige höhere Feſtſetzung des Anfangs⸗ 
Gehalts dem Provinziallandtage vorbehalten. 
Dieſer Kommiſſionsantrag wurde angenommen, 
und es wurde darauf durch Zuruf der bisherige 
Gerichtsaſſeſſor Mehrlein zum Landesrath gewählt. 
Alsdann ſchloß Herr Oberpräſident v. Goßler 
den Landtag in der Zuverſicht, daß die 
Berathungen wie bisher zum Segen der Provinz 
gereichen werden, und mit dem innigen Wunſch, 
daß das weitere Jahr unſerem geliebten Weſt⸗ 
preußen ein ſegenbringendes ſein möge. Mit 
einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß der Präſident 
die Sitzung. 

— [Strom bauwarte⸗ Prüfung.] Bei 
der am Donnerſtag in Danzig fortgeſetzten 
Prüfung beſtanden ferner noch der Königliche 
Strommeiſter Di ſchkoewitz aus Thorn und der 
Strommeiſtergehilfe Geisler aus Schulitz. 

— [Brahe⸗Schifffahrt.] Die Eröff⸗ 

nung des Schifffahrtsverkehrs auf der Brahe 
und auf dem Kanal iſt auf Donnerſtag, den 
15. März, feſtgeſetzt worden. Vorausſetzung dafür 
ſind natürlich günſtige Witterungs- und Eisverhält⸗ 
niſſe. Das Waſſer im Kanal iſt ſchon vor einigen 


Wochen abgelaſſen worden, zwecks Reinigung des 


Kanalbettes und Reparatur der Schleuſen. 

* Flößereibetrieb.] Nach einer 
neueren Verfügung der ruſſiſchen Zollverwaltung 
müſſen Floßbeſitzer, welche Holz aus Rußland ins 
Ausland ausführen, an der Grenze Ur⸗ 
dprungsattefte für Holz vorlegen. 

88 [Strafkammer ſitzung vom 9. 
März.] Zur Verhandlung ſtanden ſechs Sachen 
an. Zunächſt betrat der frühere Nachtwächter, 
jetzige Schuhmacher Julius Sadowski von 

die Anklagebank. Er hatte ſich wegen Ver⸗ 
gehens im Amte zu verantworten. Angeklagter 
trat im vorigen Jahre als Nachtwächter in den 
Dienſt der Stadt Thorn und bekam einen Theil 
der Bromberger Vorſtadt als ſein Nachtwächter⸗ 
revier zugewieſen. In der Nacht zum 17. Juli 
v. J. gegen 3 Uhr Morgens begegnete Ange⸗ 
klagter mehreren jungen Leuten in der Mellien⸗ 
ſtraße, von denen der eine einen Ulanenſäbel bei 
ſich trug. Angeklagter ſtellte den jungen Mann 
dieſerhalb zur Rede und drohte, ihn zur Anzeige 
zu bringen. Die jungen Leute nahmen von dieſem 
Vorfall wenig Notiz und gingen ihrer Wohnung 
zu. An der Ecke der Thalſtraße trennte ſich der 
Bautechniker Arthur Bader von den übrigen jungen 
Männern und ſchlug den Weg nach ſeiner in der 
Gartenſtraße belegenen Wohnung ein. Da er das 
Wohnhaus verſchloſſen fand und ihm auf ſein 
Pochen nicht geöffnet wurde, ſah ſich Bader ge⸗ 
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Laufburſche 


wird verlangt. 
Eine ordentliche gewandte herrſchafliche 
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Mädchen, 
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Pension. 
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nöthigt, einige Augenblicke vor dem Hauſe zu 
warten, bis er Einlaß fand. Nunmehr trat der 
Angeklagte, welcher dem Bader gefolgt war, auf 
Letzteren zu, forderte denſelben auf zur Vermei⸗ 
dung ſeiner Arretirung ſich nach Hauſe zu 
ſcheeren und packte ihn trotz deſſen Erwiderung, 
daß er ſich zu Hauſe befände und nur augenblicklich 
nicht in das Haus hineinkönnte, am Arme, um 
ihn abzuführen. Bader ſetzte ſich zur Wehr und 
ſuchte ih freiumachen. Darauf ſchlug der An: 
geklagte mit ſeiner Lanze mehrmals auf Bader 
ein und ließ erſt von Letzterem ab, als deſſen 
inzwiſchen aus dem Schlafe erwachter Vater ſich 
für ſeinen Sohn ins Mittel legte. Trotz dieſes 
der Angeklagte den Bader 
Das darauf eingeleitete Strafver⸗ 


des Gerichts, um ſich ſeinerſeits zu verantworten. 


Für ihn nahm der Strafprozeß einen ungünſtigeren 
Verlauf, wie für Bader, denn er wurde zu zwei 
Wochen Gefängniß verurtheilt. — In der zweiten 
Sache richtete ſich die Anklage gegen den Eigen⸗ 


thümer Guſtavb Zimmermann aus Ziegel: 
wieſe und den Arbeiter Ferdinand Rieck 
aus Roßgarten und hatte das Vergehen 
des Hausfeiedensbruchs, der Nöthigung und der 
Körperverletzung zum Gegenſtande. Die Tochter 
des Erſtangeklagten ſtand bis zum 16. November 
v. Is. bei dem Beſitzer Friedrich Jeſchke zu Gurske 
in Dienſten. Zu dem angegebenen Zeitpunkte 
verließ die Zimmermann den Dienſt ohne geſetz⸗ 
lichen Grund unter Zurücklaſſung ihrer Sachen. 
Am Nachmittage des 16. November erſchienen die 
beiden Angeklagten in der Jeſchke'ſchen Behauſung, 
um die Sachen abzuholen. Hierbei kam es 
zwiſchen den Betheiligten zu Auseinanderſetzungen, 
in deren Verlauf ſich die Angeklagten der vorhin 
erwähnten Strafthaten ſchuldig gemacht haben 
ſollen. Der Gerichtshof erkannte gegen Zimmer⸗ 
mann auf 2 Monate und 2 Wochen, gegen 
Rieck auf 3 Wochen Gefängniß. — Wegen Körper⸗ 
verletzung betrat ferner der Arbeiter Anton Ste: 
rodi aus Culmſee die Anklagebank. Ihm 
war zur Laſt gelegt, nach einem Tanzvergnügen 
in der Villa nova zu Culmſee den Zimmergeſellen 
Maliszewski aus Culmſee gemißhandelt zu haben. 
Das Verfahren endete indeß mit der Freiſprechung 
des Angeklagten. — Auch in der nächſten Sache 
bildete das Vergehen der Körperverletzung den 
Gegenſtand der Anklage. Auf der Anklagebank 
erſchienen die Tapczirergehilfen Otto Manthey 
aus Bartſchin und Ernſt Leſchnik aus 
Neumark i. Schleſ., Beide z. Z. in Haft, 
welcke zu Thorn in der Nacht zum 29. Oktober 
v. 38. den Buchhalter Heinrich Fucks von hier 
derart mißhandelt haben ſollen, daß eine Lähmung 
des verletzten linken Armes eingetreten iſt. Die 
Verhandlung endete mit der Verurtheilung des 
Manthey, welcher ſich bei der Mißhandlung eines 
Meſſers bedient hatte, zu 9 Monaten Gefängniß. 
Leſchnik wurde mit 2 Wochen Gefängniß beſtraft. 
Dieſe letztere Strafe wurde indeſſen durch die 
Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. — Dem⸗ 
nächſt betrat unter der Beſchuldigung des Bettelns, 
der Beleidigung und der verſuchten Erpreſſung 
der Malergehilfe Oskar Hen ſchel, ohne feſten 
Wohnſitz, die Anklagebank. Henſchel bettelte am 
10. Februar d. Js. die Briefträgerfrau Seidler 
in Podgorz um 5 Pfg an und verlangte, nach⸗ 
dem er das Geld erhalten hatte, auch noch 
Schnaps verabfolgt. Hierbei benahm ſich Henſchel 
derart frech, daß ihm der Briefträger Seidler 
die Thür wies. Hinſchel ging aber nicht, ſondern 
ließ es darauf ankommen, daß der Gendarm ge⸗ 
holt werden mußte, der die Feſtnahme des Henſchel 
veranlaßte. Henſchel wurde wegen Bettelns und 
Beleidigung mit 3 Tagen Haft und 2 Wochen 
Gefängniß beſtraft. Dieſe Strafen wurden aber 
durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. 
Von der Anklage der verſuchten Erpreſſung wurde 
er freigeſprochen. — Schließlich wurde gegen den 
Arbeiter Wilhelm Hur lin, den Schiffer Franz 
Ebertowski und den Arbeiter Franz Ru t⸗ 
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kowski aus Culm wegen Hausfriedensbruchs 
auf eine Zuſatzſtrafe von je einem Monat Ge⸗ 
fängniß erkannt. Der mit ihnen angeklagte Ar⸗ 
beiter Leo Übertowsfi aus Culm wurde freige⸗ 
ſprochen. Das Verfahren gegen den Fuhrhalter 
Wilhelm Arndt aus Culm, gleichfalls wegen Haus⸗ 
friedensbruchs, mußte wegen Ausbleibens des An⸗ 
geklagten vertagt werden. 

§ (Polizeibericht vom 10. März! 
Gefunden: Eine Lorgnette auf dem Altſtädt. 
Markt; ein Taſchentuch im Polizeibriefkaſten; ein 
ſchwarzer Muff mit Taſchentuch auf dem Rothen 
Weg. — Ver haftet: Vier Perſonen. 

Warſchau, 10. März. Waſſerſtand 
hier heute 4,32 Meter, gegen 4,55 
Meter geſtern. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 10. März. Im Feenpalaſt ſand 
geſtern eine Proteſtverſammlung gegen die geplante 
Waarenhausſteuer ſtatt. Nachdem ein 
Antrag angenommen war, der die Steuer als 
ſchwere Schädigung der Intereſſen der Handels⸗ 
angeſtellten erklärt und u. a. auch Abg. Baarth 
geſprochen hatte, entſtand eine wüſte Prügelei. 
Infolgedeſſen wurde die Verſammlung polizeilich 
aufgelöſt. 

London, 9. März. Nach einer Meldung aus 
Calais berichtet der Kapitän des Dampfers „Wind⸗ 
ſor“, der Dampfer „Couvier“, von Antwerpen nach 
Braſilien unterwegs, ſei in Folge einer Kolliſion 
mit einem unbekannten Dampfer geſunken. Der 
Dampfer „Windſor“ nahm den zweiten Steuer⸗ 
mann und zwei Seeleute auf. Man befürchtet, 
daß der Reſt der Mannſchaft ertrunken ſei. 

Paris, 8 März. Wie aus Calais gemel- 
det wird, war der Dampfer, mit dem der „Couvier“ 
zuſammenſtieß, engliſcher Nationalität. Er 
ſetzte feine Fahrt fort, ohne ſich um das Schickſal 
der Mannſchaft des „Couvier“ zu kümmern. Der 
Kapitän des letzteren und ſieben Mann der Be⸗ 
ſatzung ertranken. 

Newcaſtle, 9. März. Hier find die vie r 
Waarenhäuſer der Firma Robinſon u. Co. 
niedergebrannt. Der Schaden wird auf mehr als 
800 000 ME, geſchätzt. 

Konſtantinopel, 9. März. Aus Peters⸗ 
burg ſind hierher diplomatiſche Berichte gelangt, 
wonach Rußland dahin ſtrebe, eine Art des Mit⸗ 
benutzungsrechts desbulgariſchen Hafens 
Burgas zu erlangen. 

London, 9. März. Hieſige Blätter melden, 
daß der ruſſiſche und holländiſche Attaché, die auf 
Seiten der Buren den Feldzug mitmachten, beim 
Rückzug am 7. zurückgelaſſen und von den britiſchen 
Truppen aufgenommen wurden. 

Poplar Grove, 9. März. Die Abtheilung 
French meldet, daß ihre Front frei vom Feinde 
jet und daß ſowohl die Streitkräfte der Transvaal⸗ 
buren wie die des Freiſtaates im Zuſtand der 
Au filöſung ſich befinden. Der Geſammteindruck 
ſei, daß einem weiteren Vorrücken der Engländer 
zwiſcheu Poplar Grove und Bloemfontein kein 
Widerſtand entgegengeſtellt werde. Es ſei 
eine Menge von Burenmunition einſchließlich ver⸗ 
ſchiedener Exploſivgeſchoſſe zerſtört worden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Wa ſſerſtand am 10. März um 7 Uhr Morgens: 
+ 2,02 Meter. Lufttemperatur: + 0 Grad Celſ. 
Wetter: bewölkt. Wind: W. — Einzelne Eis⸗ 
ſchollen teiben auf der ganzen Strombreite. 


Wetterausſichten für das nördlich 


Deutſchland. 
Sonntag, den 11. März: Ziemlich milde, wolkig, 
Niederſchläge. Stark windig. 
Sonnen Aufgang 6 Uhr 40 Minuten, Untergang 
6 Uhr 14 Minuten g 
Mond» Aufgang 1 Uhr 35 Minuten Nachmittags, 
Uutergang 4 Uhr 4 Minuten Nachts 
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Feine 


Herren⸗ Garderoben nach Maaß, 


elegant ſitzend, vornehmſter Schnitt, liefert zu billigſten Preiſen. 
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Fritz Schneider 


(neben dem Königl. Gouvernement.) 


Der Ausverkauf in fertigen Herren⸗ und Knaben⸗Anzügen, 
Paletots, Joppen und Regenmünteln dauert noch fort. 


Reelle 
Ein Laden, 


paſſend für jedes Geſchäft, iſt vom 1. April 
oder von ſofort zu vermieth 


beſtehend ous 5 Zimmern nebſt 
ethen. 
Coppernikusſtr 22 dieſer Zeitung. 
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Eine Sommerwohnung, 
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1. April oder auch später zu miethen geſucht. 
Adreſſen unter R. 100 an die Geſchäftsſtelle 
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mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 


C. B. Dietrich & Sohn. 


iethen. In fein möbl. Zimmer von ſogleich zu 
echtetraße 21. E 92 H ligeneigftra 0 18. 


Montag, den 12. März: Wenig verände i, ziemlich 
milde. Sturmwarnung, ſtark windig. Gewitter. 

Dienſtag, den 13. März: Wärmer wolk ig, viel 
ach Niederſchläge. Windig. Sturmwa nung. 


Berliner telegraphiſche Schlußkrurſe⸗ 


Tendenz der Fondsbörſree ] ſeſt feft 
Ruſſiſche Banknoten 8 


Warſchau 8 Tage Er 215,80] —,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 1 84,80 84,35 
Preußiſche Konſols 3 . 86,40 86,20 
Preußiſche Konſols 3½% . 96,.— 96,.— 
Preußiſche Konſols 3¼ % abg... 96,— 96,— 
Deutſche Reichsanleihe 3% „. 86,40] 86,20 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 96 10 95,90 
Weſtpr. Pandbrieſe 3% neul. II. 83.25 83,25 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II.. | 92,80] 92,90 
Poſener Plandbrie e 3½% 93,90 93,90 
Poſener Pfandbrieſe 4% 1101,20 103,10 
Polniſche Prandbriefe 4½% ꝶ̃tʒ; —. 97,50 
Türkiſche Anleihe 1% WD. 27.15 27,10 
Italieniſche Rente 4% e 94,70 940 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 82,10 82 10 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 196,40 | 196,— 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 229,25 } 227,90 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 125,10 125,25 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3¼ % 24 214 —— 
Weizen: Loco in New⸗Dork 4 78% 78½ 
Spiritus: 50er loo —.— 1 —. 
Spiritus: 70er loco 47,90 47,90 


Reichsbank⸗Diskont 5 ½ 9% 
Lombard Zinsfuß 6 / x, 


Kr Düngen wir unsere Sommerung ? 


(Fortſetzung.) 

In einem kürzlich er ſchienenen N betonten 
wir die Nothwendigkeit der Düngung der Sommerung 
zur Erzielung guter Ernten, und dringen heute eine 
Anzahl von Düngungsverſuchs⸗Reſultate, welche daß 
Geſagte bekräftigen werden: 

Herr Guisbeſitzer Brauer zu Pollenſchin (Weſt⸗ 
preußen) erntete auf ſandigem Lehmboden, ohne Düngung 
4 Ctr. Hafer, bagegen bei einer Düngung mit 3 Er. 
Thomasmehl, 3 Etr. Kainit und / Ctr. Chili⸗ 
ſalpeter 10 Ctr. Hafer vom Morgen. Rechnet man 
den Hafer nur mit Mk. 6, — und die Düngung dagegen 
mit Mk. 20;—, fo beträgt der Reingewinn Mk. 16,—, 
pro Morgen. 

Von Landwirthſchaftlichen Verein zu Spelle in 
Hannover wurden im Jahre 1897 nach dem gleichen 
Plane 3 Düngungsverſuche zu Hafer nach mit Stall⸗ 
miſt gedüngter Vorfrucht ausg führt. Das erhaltene 
Reſultat war folgendes: Auf den ungedüngten Flächen 
wurden 6,5 Cir. Hafer und 10,9 Centner Stroh pro 
Morgen geerntet. Die mit 2 Etr. Thomasmehl, 3 
Ctr. Kainit und 1 Ctr. Chiliſalpeter po Morgen 
gedüngten Flächen brachten dagegen 14 3 Ctr. Hafer und 
22 5 Etr. Stroh pro Morgen. Der jo durch die Dün⸗ 
gung erhaltene Mehrertrag von 7,8 Ctr. nu. 
und 11,6 Ctr. Stroh ergiebt nach Abzug der Dün⸗ 
gumgßtoften einen Reingewine von ca Mk. 50,— 
pro Morgen. 

Herr Huedmann zu Heide (Schleswig⸗Holſtein) 
erntete 1899 vom Morgen von einer ungedüngten Par⸗ 


zelle 9,7 Ctr. Hafer und 11,7 Cir. Stroh vou einer mit 


4 Ctr. Thomasmehl, 4 Ctr. Kainit und 11/, 
Ctr. Chiliſalpeter gedüngten Parzelle 17,3 Cite. 
Hafer und 21,4 Ctr. Stroh. Der Mehrertrag bes 
läuft ſich auf 7,6 Cir. Hafer und 10 Er. im Werthe 
von Mk. 36,80. Die Koften der Düngung betragen 
Mt. 26,50, mithin wurde ein Reingewiun von Mk. 
35,30 vom Morgen erzielt. 

Herr Liefeld zu Groß⸗ Schulzendorf bei Trebbin 
beobachtete, daß durch eine Düngung mit 2 te. 
Tbomasmehl, 3 tr. Kainit und 0,4 Ger. 
Chiliſalpeter der Ertrag von 6 Er, Hufer, welcher 
die ungedüngte Parzelle vom Morgen brachte auf 11,1 
Er. Hafer geſteigert und fo ein Reingewinn von 
Mk 26,— pro Morgen erhalten wurde. 

Herr Krug z. Obermaßfeld erntete von einer un⸗ 
gedüngten Parzelle 12 Ctr. Gerſte und 18 Ctr. Stroh 
dom Morgen von der mit 2 Ctr. Thomasmehl, 
3 Ctr. Wai it und 1 Etr. Chiliſalpeter gedüngten 
Parzelle dagegen 6 Cir. Gerſte und 24 Ctr. Stroh, 
alſo ein mehr von 4 Cir. Gerſte und 6 Cir. Stroh im 
Werthe von 34, —; die Düngu gskoſten betragen 17,—, 
es wurden dabei alſo gewannen 17,— vom 


en. 

Die Hülſenfrüchte beanſpruchen in ihrer Eigenſchaft 
als Stickſtoffſammler keine große Chiliſalpeterdüngung, 
doch iſt es vortheilhaft, dieſe Düngung nicht ganz weg⸗ 
zulaſſen, um die jungen Pflanzen in ihrer Entwickelung 
nicht Mangel leiden zu laſſen. Herr Linka⸗Kak⸗ 
parsguih (Oſtpr.) erzielte auf Sandboden bei einem 
Erbſen Düngungsverſuch auf der ungedüngten Parzelle 
3 Ctr. Korn und 4 Ctr. Stroh vom Morgen, die mit 
Söilifalpeter genhnste Pargehe ergab 7 Gir. 

er ngte Parz erga 5 
Korn und 9 Vir. Stroh, alſo ein Mehr von 
4 Ctr. Korn und 5 Ctr. Stroh in Werthe von zur 
ſammen Mk. 35,50; es verblieb alſo nach Abzug der 
Düngungskoßſen von Mk. 12,50 ein R ven 
23.— vom Morg un 


Herrſchaftl. Wohnung, 
6 Zimmer nebſt Zubehör ev auch Peerdeſtall, 
Erdgeſchoß, Bacheſtraſte 17, iſt don ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen 


Soppart, Bacheſtraße 17. 
Mellien⸗ u. Ulanenſtr.⸗Kcke 138 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Badeſt ꝛc ev Perdeſtall zum 1. April 
zu vermiethen Näheres im Erdgeſchoß. 

In unſ. Hauſe Breiteſtr. 37, III. Etage 
ſind folgende Räumlichkeiten zu vermiethen: 


ine Wohnung, 
5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem Neben ⸗ 
gelaß, bisher von Herrn Justus Wallis be⸗ 
wohnt, per ſofort. 
Thorn. . B. Dietrich & Sohn, 


Herrſchaftl. Wohnung, 
Schulſtraßſe 13, Erdgeſchoß, mit Vorgarten 
vom 1. April 1900 zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern mit Zubehör vom 1. April zu 
verm. R. Steinicke, Coppernicusſtr. 18. 


Herrſchaflliche Vohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Garten: 
veranda auch Gaxtenbenutzung zu vermiethen. 
Bacheſtraße 9, part. 


1 
65 


2280 


auch Burſchengelaß zu 4 
ee Cine Wohnung, 
c Kl. Mocter, Schützſtr. 3. 


Renovirte Wohnung, 
180 Mk., von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Seglerſtr. 6. Zu erfrag. i Reſtaurant das. 


een ER 


Die Ausführung der Erd⸗ 
Maurer Zimmer Staakerar⸗ 
beiten einſchl. Materialienlieferung zum 
Neubau eines Pfarrhauſes für die ev. 
Neuſtädt. Kirchengemeinde hier ſollen 
vergeben werden und werden Angebote 
bis 20. d. Mts. erbeten. Die 
Zeichnungen und ſonſtigen Unterlagen 
nnd im Baugeſchäft Mehrlein 
einzuſehen, Verdingungsanſchläge auch 
nur da zu beziehen. 

Die Baukommiſſion. 


Waſſerleitung. 


1 Artushof. | Dietoriagarten-Saal. 
onutag, den 11. März 1900. ehe ri 1 
Großes Streich⸗Concert Satorski"" Kriegsfestspiele, 


Sonnt en Il. d 
von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 ag, = 5 Mts.: 


Anfang 8 uber ee "aller 50 Pf. 2 9 U 0 5 2 5 0 U ſt 2 | lu N 9 2 n. 


WEB” Billets im Vorverkauf a Perſon 40 Pfg. find bis Abends 7 Uhr 
im Reſtaurant „Artushof“ zu entnehmen. Auch werden daſelbſt Beſtellungen auf Nachmittags um 3 Uhr und Abends um 8 Uhr. 
Logen enen s UU u u ee ee ee 


fände 0 Hei ne | Gut gewähltes Programm. zB Montag, den 12. d. Mts, 8 Uhr Abends: 
dee Für das Kailer-Wilnelm-Dentmal, | Militär-Extra-Borftelluig. 
offen zu halten. 8 Theatervorſtellungen von Damen und Herren der Offizier⸗ und Civilgeſellſchaft ze 


Thorn, den 10. März 1900. 


Der Magifirat ttwoch, d. 21. März, Abends 8 Uhr Dienſtag, den 13. d. Mts, 8 Uhr Abends: 


1 An, wie mie” a. Den Fer. 1 Glas Warren Sihl: And Abfhieds-Borfellung. 


er Luſtſpiel in 1 Akt von Roger. 5 
Schlachthaus und Hafiige Marken: er Feſtſpiel⸗Ausſchuß des V 5 
Bere Bi ii 2. „Ihe Bild.” e 
r Concordia e 0 fi 
1000 bed 3:. Nie, 1001 ol ergeben erh. Opperette von Marlin Jacobi. Victoria⸗T kater Schützenhaus⸗ enter 
men u im 1 7 1 * 3 0 „Ein neuer Romeo. + + 
un 5 er ei ud ne Schwank in einem Akt von Robert Hertwig. Jweimaliges Gaſtſpiel Sonntag, den 11. 
1 Bu — d. 38., 12 Uhr Mittags, Nummerirte Eintrittskarten zu 2 Mk. im Vorverkauf in der Buch⸗ i |. Montag, d. 12. März 1899: 
Mn ben g. Nis 10 baudlung des Seren Schwartz. Graudenzer Sladtthealer⸗Euſenble. Grosse 
Der Magiſtrat. e (Direktion: Arthur Morris-Illing.) 


Dienstag, den 20. März, Abends 8 Uhr Mittwoch, den 14. März 1900: $ f ialitäten⸗En emble. 
Generalprobe im Artushof. 17 8 5 nn f 


Bekanntmachung. ‘ uftreten der: 
die Fledermaus. Orientaäen Jubel Bar Bey 


An unferer II. Gemeindeſchüle iſt die Stelle 
einer techniſchen Lehrerin für Handarbeits⸗ 
und Turnunterricht, möglichſt auch für den 


Elementarunterricht mit Beginn des neuen 9% Mr 2 F 4 N ee ) nic e e 9 

ur we 000° Bart bezw. 750 Mark, 9 I $ .. 8 Sieden des Anl A Fräulein Marie Floretti 

20% Bar 55 A r N iii zenfla us ® Opernhaufes in Berlin. Wiener Soubrette. 
Bewerberinnen wollen ihre Meldung unter S 8 en an. 5 

Beifügung ihrer ae e eines Labenz Donnerſtag, d. 15. U. Freitag, d. 10. März: Donnerſt ag, d. 15. März 1900. Familie Roselli 


lauſes bei uns bis zum 25 März d. Is ein» | 2 
reichen. N 2 
Thorn, den 1. März 1900, 


Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. 
Dienftag, den 13. d. Ats, 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der Pfandkammer am 

hieſigen Königl. Land gericht 
1 Herrenſchreibtiſch, 1 Plüſch⸗ 
ſopha, 2 Seſſel, 1 Klavier, 
1 1 1 Serviertiſch, 4 
RNohrſtühle mit hohen Lehnen 


u, a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Klug, Hehse, 
Gerichtsvollzieher. 
Kl. Haus⸗Grundſtück mit 
Werkſtatt u. Wohnung 


Mit glänzend nener Aus ſtattung: 


Robert Jabannes-Abenl Boon Cesar. us 


mit vollſtändig neuem Programm. Operette in 3 Alten von R. Dellingetr. vom Alexanderplatz Theater Berlin. 


Beſte Senſations⸗Operette der Gegenwart. 
ee e e EEE 


hanblung bes Harn Walter Lambeck. Miss Elly Ward, 


el Bere Rz ee u bereite ae ae a ER en & 
9 Preiſe der Plätze im Vorverkauf: Serpentintänzerin in; 8 
2 5 Parquet und Loge 1,75 Mk., 1. Platz 1,25 Mk. Serp 9 in Feuer u Flammen. 
2. Platz 1 Mk, Saalplatz 0,75 Mk., Schüler 
on rei en VV Vorführung des 
8 


Montag, d. 12. d. Mets, Abds,, Sl. Uhr, Grüner Jäger, Mocker Riesen-Kinematographen 


eröffne auf mehrfachen Wunſch in meiner Behauſung auch noch einen Sonntag, den 11. März 1900: mit den hier noch nie geſehenen Bildern 


0 = fie Te e SER, 
7 Schoͤnſchr eibe⸗Curſus — N \ Gr. Wetttrinfen hene, „Kampf zwiſchen Buren — 
für Damen und Herren. ES 


« 5 ngländern.“ ꝛc. dc. 
Gelehrt wird deutſche, lateiniſche und Rundſchrift. Aeberraſchender Erfolg, N: 5 bon Bochbier. 
garantirt. Proben liegen in meinem Schaufenſter aus. Honorar 15 Mark, griſch a k 
ausnahmslos im Voraus zahlbar. Frisch vom Fa 


No 


4 


SEETTOTESER 


0 W 
Noe 
5 7 


Preiſe der Plätze: 


= 5 Der Si ür Naß. bis 2 Uhr in der Cigarrenhandlung des 
* Ne e 3 Anmeldungen bitte vorher und rechtzeitig zu machen. Auch an Dunn 1 Herrn Herrmann und von 2 
Heiligegeiſtſtr. 7/9. tto Feyerabend, 5 Der Wirth. . 
— — ——— teſtr. 18. Ce Nine Muklali für 8 5 
| Ein Haus er | Konzefl.. Bildungs-YAnftalt Für An der Mbendraffe: 


mit 7 eingerichteten möbl. Z immern 
(Penſionat) nebſt Garten und 
Stallungen iſt vom 1. Mai an 
anſtändige Leute zu verpachten. 
Zu erfragen in der Expedition. 
Mit ei. Anz. bis 20 000 Mk. wird e nachw. 
gut rentables 


Geſchäfts⸗ oder 
Privathaus 


Kindergärtnerinnen. Svenſig 1 Mark, 1. Platz 80 gig, 


i „Stehplatz 50 Pfg. 
Der Sommer kurſus beginnt d. 2. April. F 2 
20 a Binbertwerben zu jeder Die Alles Nähere Zettel u. Programme. 
Emma Zimmermann 7) ” ne 
lebig ei. rihmühlentei 


0 f „ laufm. 
Com panys En „ Bombenſichere, glatte 


Der Curſus beginnt am 15. März 1900. 


3 — 1 
Meldungen in der Schreibwaarenhandlung B. mus Eisbahn. — 


kauf ſucht Off. unter Nr. 500 0 0 Westphal tn 4 
zu kaufen geſucht u. Off. unter Nr. an rt kräftige . Verbessert aranowski. 2 
e bende e Sue, Suppen. Saucen, 5 85 Sonntag, den II. März 1900: 


Wir beabſichtigen einen Platz zur 


Geflügelſchlächterei 
zu pachten eventuell zu kaufen und bitten ſchriſt⸗ 
liche Angebote an Hrn. A. Böhm, Brücken⸗ 
ſtraße einzureichen. 

Thorn den 4. März 1900. 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gem einde. 


Gemüse ec. 


Fleisch- Photographische Apparate Großes, Concert. 


E xfract. ene Alüikel feeuhafte elektriſche Beleuchtung, 


Eintritt 25 und 15 Pfennig, 


zur 
r Photographie 5 . 
Asthma-Leidende . — 
. 5 ‚Amateur-u.Fachptotographen 
H.B ist a ET ET GE Th Bl GE Ta SE GE "tn LEE He RR FESTEN Fa I EEE halten stets vorräthig 
gübert, Weberitrahe 18. SR I ge Anders & Co. 
Wie Dr. med. Hair vom — — — \ 
Asthma 2 2 Louis Kronheim, | Reichskrone. 
ſich felbft und viele Hunderte Patienten heilte J Aunſiedelungsbureau für Poſen, Oft: und Weſtpreuſßen. PD Katharinenſtraße 7. 
e een k „ Hierdund die ergebene Mittheilung, daß ich vom 15. März er. ab meinen > Sonntag, den II. d. Mis. 
Contag & Co., Leipzig. „ Wohnſib von Schneidemüßl nach > alta⸗ 1 I k l, Grosses Tanzkränzehen. 
Fall Site in he für Biuftocungen, | Bromberg, Poſenerſtraße Nr. 1, 1 Tr. rechts > ' Empfehle Bockbier und helles Lagerbier 
‚ . . 5 i inden. . 
— . — > 3 5 med bs Yon mi Bike ee eg « Dintjes-Seringe Bei — 
ern veränderter Weiſe fortfü Me r.... = 0 ze 
C W. Ens els 4 and dle, das mir dewieſene Vertrauen auc (ermerfin m iin, 3 ee empfiehlt . = 8 8 a | 
4 ochachtungsvo 7 . tag d. 12, bringe i erung. | 
ee | 5 A. Hazurkiewicz. bee ee, 
Grösste Stahlwarenfabrik mit 4 
eee Frvvvvvvvvvvvzvv vv] Feinste Tafel⸗ Butter Görzer Maronen 


a empfiehlt 
n h ner der Molkerei Leibiieh, täglich friſch . 
Münchene Carl Sakries, Schumacher. 26, A. Mazurkiewicz. 


Loewenbräu. | grahambrod Arche Machrichen. 


Generalvertreter: Georg Vous, Thorn. (Weizenſchrotbrod! à Stück 10 Pf., genau] Sonntag, ee Sagen 5 uhr: 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. nach Karlsbader Art, empfiehlt a Kein Gottesdieuſt. 


=— | . 18. Rich. Wegner, Bädermitr., er und ih | 
Ausschank Wenne N Zeglerſtr er 12. ; Zwei Blätter and illuftrirtes Conu- 


und Verlag der duch zei Toorn. g 


Preisliste (640 Seiten) umsonst und portofrei! 


